„ ea 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Mittagblatt. 


Vrralauer 


Freitag den 7. März 1856. 
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eien: Gerrenfrafe M 2. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


4 MA 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 6. März. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß die Generale in der Krim am 29. Februar die Einftel: 
lung der Feindſeligkeiten feſtgeſtellt haben. 

Paris, 6. März, Nachmitt. 3 Uhr. Die 3pGt. Rente eröffnete zu 72, 70, 
und ſtieg auf die Mittheilung der „Independance“, daß der Friede geſichert 
fei, auf 73, 15. Dieſelbe ſchloß feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr 
und von Nachmittags 1 Uhr waren gleichlautend 91% gemeldet. Oeſter⸗ 
reichiſche Credit⸗Aktien wurden zu 900 gehandelt. — Schluß⸗Courſe: 

3p6t,. Rente 73, 10. 4½%pEt. Rente 96,50. pCt. Spanier 38. pt. 
Spanier —. Silber⸗ Anleihe 89. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 922, — 
Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1585. E 

London, 6. März, Nachmittags 544 Uhr. Wenig Gefchäft, flaue Stim⸗ 
mung. Die 3pGt. Rente aus Paris war 73, 10, die 4 pCt. 96, 50 ge: 
meldet. — Schluß⸗Courſe: 


Conſols 91%. Mexikaner 20%. Sardinier 90. 


112%. 
274. 


National⸗Anlehen 86%. 
Bank⸗Jut.⸗Scheine 335. 


Berlin⸗Hamburger 115%. 
Mindener 168. Mecklenburger 56. Magdeburg: Wittenberge 40. 
Berlin⸗Hamburg 1. Priorität 101%. Köln⸗Minden 3. Priorität 00 Br. 
Diskonto 1 


W Getreidemarkt. Weizen und Noggen ſtille, noch etwas feſter abel. 
“| 


ten. Oel pro März 30%, pro Mai 31, pro Oktober 28. Ka 
K 


ändert. 3 


Liverpool, 6. März. Baumwolle: 10,000 Ballen umſat. Preiſe 


unverändert. 


gegen geſtern 


Vom Kriegsſchanblaßze. n 
Krim. Der Korreſpondent der „Times“ erzählt Ausführliches 
über die Zuftände im engliſchen Lager; daß die Truppen ſparen und 
fo viel Geld nach Haufe ſchicken, daß der Post die gedruckten Anwei⸗ 
ſungszettel ausgingen; daß die Theater, die Bibliotheken, die Vorle⸗ 
ſungen übervoll ſind; daß die jungen Leute eine wahre Leidenſchaft für 
Bildung bekommen; daß das Lagerleben bei ſeiner jetzigen Einrichtung 
die Soldaten wirklich zu beſſeren Menſchen mache, was ſich bisher 
ſchwerlich von einem anderen Kriegslager ſagen ließ. Dabei tauchen 
immer neue Bühnen auf; die alten werden verbeſſert, erweitert, mit 
anſtändig gemalten Dekorationen und Vorhängen verſehen; ja, gäbe es 
nur eine erfie Sängerin und einen Tenor im Lager, man hätte längfi 
eine große Oper zur Aufführung gebracht. 
Auf dem engliſchen Kriegsminiſterium ſind folgende Depeſchen des 
Generals Codrington eingetroſſen: 


Mylord! Ich habe die Ehre, zu melden, 
eine auf . — Mann Infanterie und Koſaken 92 2 — 
Ruſſen auf dem Bergrücken von Kardubel oberhalb des Ba 8 e er: 
chien, ſich jedoch nach einer kurzen Recognoscirung zurückzog. 5 ‚frangs. 

chen ga fprengten am 12. Februar zwei Theile der aſſerleitung, 


den Dods von Sebaſtovol Waſſer zuführten. Einige Spreng⸗ 


uche find an den Mauern der großen Kaferne in der Nähe der Docks 
cht worden, und das Unterminiren hat feinen Fortgang. 
verräth ſeit einigen Tagen das allmähliche Nahen des Frühlings, und der 
Geſundheitszuſtand des Heeres ift fortwährend trefflich. General Sir Colin 

Campbell iſt am 14. Febr. wieder beim Heere eingetroffen. dringten 

W. J. Codri . 

! Sebaſtopol, 19. Februar. 

Molord! Der Geſundheitszuſtand des Heeres iſt fortwährend gut, 
und wir ſind in letzter Zeit während des überaus günſtigen et⸗ 
ters der lezten zehn Tage im Stande geweſen, Schießübungen 11 5 
* die Regimenter zu ſonſtigen Exercitien zu verſammeln. des 
7. oe gan >. die ganze Infanterie den Befehl, ſich auf der Höhe © 
% wie d 8 Kolonne aufzuſtellen; allein der Rebel und feiner 
ag Beihaffenheit d 3 ſich am Tage in Hagel verwandelte, veran⸗ 
Grad (Fahrenheit), wähnen ut und das a ans a ee 
de Parade ward natürlich aufgeſchoben: der vorigen Nacht 9 Gra . 
22 a pe 
und die Aufmerkſamkeit der Divifiong- ‚und l 1 
— an Geſundheit und Stärke a a de, und Regiment: 
davon überzeugt, daß alle diejenigen unſerer Verbündeten Pie eat verſpütt 
gätten, zugegen du 4 N dee bie gute Halte e des Heeres, welches 
i irt, ge ürden. n 4 
her Wintertag. Bir Haben 14 Grad, and es IR Bitterliay kalen Felge 
des ſtarken Windes. Da dieſer Wechſel fo plötzlich eingetreten iſt, ſo hat 
vielleicht Mangel an Vorſicht einige Froſtbeulen verurſacht. Das Intereſſe 
an den Schießübungen, die wir mit der Enfield Büchſe ener ſchönen Waffe, 
vornehmen, werden wir nächſtens dadurch erhöhen, daß wir für einige den 
beſten Schüben auszufegende Preife ſubfkribiren. W. J. Codrington. 


Preuß e u. f 
lin, 6. März. Geſtern fand zur Feier des Geburtstages Sr. 
Hoh. des Herzogs Wilhelm ile Mecklenburg⸗ Schwerin bei Ihren königl. 
Majeſtäten Diner en famille ſtatt, dem auch Ihre königliche Hoheit 
die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, Se. Hoheit und 


les hat ſich aber berausgeſtellt, a 
nicht abgeſandt worden iſt. Die Wahrheit iſt, daß Hr. Sidney 


Das Wetter 


Ihre kaiſerl. Hoheit der Herzog und die Herzogin Georg von Mecklen⸗ 
durg-Strelig, ſowie der Fünſt und die Fürſtin von Windiſchgrätz bei⸗ 
wohnten. N g (St.⸗Anz.) 

Königsberg, 4. März. Heute Abend trafen bier aus St. Pe⸗ 
tersburg die Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeftät des Kaiſers, Graf Schou⸗ 
waloff und Lewaſchoff, ein, und ſetzten nach eingenommenem Souper 
noch mit dem Nachtzuge ihre Reiſe nach Paris weiter fort. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wären die Herren mit ſpeziellen Aufträgen an den Grafen 
Orloff betraut. 5 (Kön. Ztg.) 

* Pleſchen, 3. März. Nachdem, durch die im Herbſte hier ins Leben 
gerufenen Suppen⸗ und Brodtvertheilungs⸗Anſtalten, dem zu Anfang des 
Winters ſehr befürchteten Ueberhandnehmen des Elends unter der ärmeren 
Volksklaſſe nach allen Seiten geſteuert wurde, unternahmen es geſtern einige 
hieſige ſehr achtbare Einwohner, auch den ſogenannten verſchaͤmten Armen 
durch Veranſtaltung eines Konzerts etwas zuzuwenden. Faſt überall findet 
man folche Arme, die mit Resignation eher den Hungertod erwarten, als 
Jemanden um eine Spende auffordern, und der Wohlthat am meiſten werth 
und bedürftig ſind. Durch rege Theilnahme an dieſem Konzert hat unſer 
Städtchen wieder ſeinen Wohlthaͤtigkeitsſinn an den Tag gelegt, und wie 
konnte dieſes Unternehmen, angeregt von den hier hervorragendſten Perſonen 
etwas anderes erwarten laſſen? — Das unter Leitung des Herrn Rechtsan⸗ 
walts v. Liſiecky, eines anerkannten Violin⸗Virtuoſen, dem, ſeine ſchon jetzt 
in der Muſik viel verſprechende 10jährige Tochter a compagnirte, veranſtal⸗ 
tete Konzert, hat hier den beſten Eindruck gemacht, ſowohl wegen der treff⸗ 
lichen Auswahl der vorgetragenen Piecen, als wegen der präciſen Aufführung 
derſelben, und iſt beſonders erwähnenswerth, welchen Eifer Herr v. Liſiecky 
der guten Sache gezeigt, nicht nur dadurch, daß er das Konzert angeregt, 
und alles für die a ſeriſcher Bethefligun aufgeboten, ſondern auch da⸗ 
durch, daß er mit künſt eriſcher Hingebung bc bemüht hat, den Zuhörern 
einen angenehmen Abend zu bereiten. Es bleibt weiter nichts zu wünfchen, 
nur daß derartige Unternehmungen bei den ſo bedraͤngten Verhältniſſen öfte⸗ 
rer wiederholt werden. . 

Frankreich. 

Paris, 4. März. [Die ſogen. Präliminarien.] Große 
Heiterkeit erregten heute in Paris die belgiſchen Journale, welche die 
armen Pariſer verhöhnen, daß ſie am letzten Sonntag den Abſchluß 
des Friedens noch nicht gekannt haben, während ganz Belgien in Jubel 
darüber war. Am lächerlichſten hat ſich dabei die „Emancipation 
belge“ gemacht, die mit dem größten Ernſt und unter ihrer Garantie 
nicht allein den ganzen Vorgang in die Kongreß ⸗ Sitzung vom letzten 
Sonntag, ſondern ſogar in eine Rede des Grafen Orloff bringt, 
worin derſelbe ankündigt, daß er den Vertrag von Adrianopel, den er 
angefertigt, auch zerreißen werde. Die Rede des Kaiſers und die halb⸗ 
offiziellen Abend⸗Journale widerlegten bereits die Verſicherungen der 
belgiſchen Blätter. Der „Conſtitutionnel“ fagt darüber, wie folgt: 
„Auf nichts begründete und rein aus der Luft gegriffene Depeſchen, 
welche den Abſchluß des Friedens, und im Voraus eine angebliche Er⸗ 
klärung, welche die Rede des Kaiſers enthalten follte, ankündigten, 
wurden am letzten Sonnabend Abends von Paris aus an die 
brüſſeler und an die londoner Journale befördert, und zwar 
ſo, daß ſie am Montage Morgens wieder in Paris zurück ſein 
mußten. Wir wollen nicht unterſuchen, welches der Zweck dieſer Ma⸗ 
növer fein konnte, da es binreicht, fie zu enthüllen. Das „Siecle“ 
giebt den ehrenhaften Kaufleuten den Rath, ihre Operationen 
nur mit der größten Vorſicht zu unternehmen. Dieſes iſt ein guter 
Rath, und wir ſchließen uns ihm an. Das der pariſer Preſſe aufge⸗ 
zwungene Schweigen läßt das Feld frei für die Bosheit und die nicht 
loyalen Spekulanten. — Der Kongreß hielt heute ſeine vierte 
Sitzung. Dieſelbe dauerte über vier Stunden. (K. Z.) 

Wie Sie wiſſen, brachte die „Independance belge“ am Sonntage 
die erſte Nachricht von dem großen Ereigniſſe in Form einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche. Auf Ordre des Miniſters wurde nun heute in den 
Bureaux des Telegraphen nach dem Abſender der Depeſche geforſcht, 
daß eine derartige Depeſche gar 


Ernouf, der bekannte V⸗Korreſpondent der „Independance“, Sonn: 
abend Abends die Nachricht per Poſt nach Brüſſel geſandt, und die 
„Independance“ dieſelbe als Develhe gebracht hatte, um das „Evene- 
ment immense“ mehr ins Licht zu ſetzen. Wie ſich die belgiſchen 
Journale aus dieſer Klemme ziehen werden, ſteht zu erwarten, nur 
muß ich bemerken, daß hier feſt behauptet wird, das Ganze ſei ein 
coup de bourse geweſen. 

Um auf die Sache ſelbſt zurückzukommen, bleibt nun feſtgeſtellt, 
daß am Sonnabend allerdings die Friedens⸗Präliminarien ge: 
zeichnet worden, daß aber dieſe Präliminarien nur die einfache Wie⸗ 
derholung der öſterreichiſchen Vorſchläge ſind. Ale ſeit⸗ 
dem beregten Fragen (Bormarſund, Nicolajeff und Kars), bleiben da⸗ 


in durch gänzlich unberührt und damit die Hauptſache alfo 


noch ungelöft. N (N. 3.) 
Ihre Leſer wiſſen nunmehr, was es mit der Unterzeichnung des 
Protokolls der dritten Konferenzfigung vom 1. März auf ſich hat. Es 
iſt in dieſem Protokoll anerkannt worden, daß der die Annahme der 
öſterreichiſch-weſtmächtlichen Propoſitionen von Seiten Rußlands kon- 
ſtatirende protokollariſche Akt, der in Wien unterzeichnet worden iſt, die 
Bedeutung einer acte preliminaire habe. Man hat damit ausge: 
ſprochen, daß jenes Protokoll die Grundlage für die Präziſtrung der 
Präliminarien zu bilden habe, man hat aber die Abſchließung eines 
Präliminar⸗Vertrages dadurch nicht anticipirt und nicht für überflüſſig 
erklärt. Es iſt ein Schritt vorwärts geſchehen zum Frieden, aber es 
iſt nur ein zweiter Schritt, wie die petersburger Annahme Erklärung 
ein erſter war. Es wird einige Zeit vergehen, bis der letzte erfolgt. 
Die Erklärung, zu welcher man ſich am 1. März vereinigte, hat nur 
den Zweck, die Detailverhandlungen eröffnen zu können, 
ohne durch den Mangel eines vorbergehenden Präliminarvertrages ge⸗ 
hindert zu fein. Ich möchte das Ueberſpringen dieſer Form, oder viel⸗ 
mehr die beliebte proviſoriſche Ergänzung derſelben nicht eben gün⸗ 
fig deuten. Es hat fat den Anſchein, als wolle man ſich durch 
Präliminarien nicht binden, um, für den Fall, daß der Friede 
jetzt nicht zu Stande käme, bei künftigen Verhandlungen nicht präju⸗ 


dizirt zu ſein. Ich geſtehe indeß, daß ich hier nur eine Kombination 
aufſtelle, welcher eine entgegengeſetzte mit gewiß gleicher Berechtigung 
gegenüber treten kann, (B. B. 3.) 
[Zerſtöͤrung der franzsſiſchen Niederlaſſung auf Ma: 
dagaskar.] Das auf der Inſel Mauritius erſcheinende franzöſiſche⸗ 
Journal „Le Cerneen“ berichtet aus Madagaskar vom 24. Dezem⸗ 
ber: „Herr d' Arvoy, früher franzöſiſcher Konſul auf Mauritius, der 
ſeit einem Jahre an der Bucht Vavatoube wohnte, wo er für 
Rechnung einer franzoͤſiſchen Geſellſchaft eine Kohlengrube betrieb, ward 
in der Nacht auf den 19. Oktober von 1500 bis 2000 Hovas (Be⸗ 
nennung der regelmäßigen Truppen der Königin von Madagaskar) 
überfallen, getödtet und verſtümmelt; daſſelbe widerfuhr mehreren an⸗ 
deren Franzoſen und vielen Sakalaven. Die Niederlaſſung wurde 
gänzlich zerſtört, und die Hovas ſchleppten die dem Blutbade entgan⸗ 
genen etwa 100 Arbeiter, worunter ein ſchwer verwundeter Franzoſe, 
als Gefangene fort. Sie nahmen ferner fünf Kanonen, ſo wie 
Flinten und Pulver weg und ſchickten die ganze Beute nach Emyrne 
ab. Der durch fie angerichtete materielle Schaden beträgt 450: 


bis 500,000 Franken. Die Königin Ranavale ließ, ſobald ſie 
den Vorgang erfuhr, das Volk ihrer Hauptſtadt verſam⸗ 
meln und ihm den Bericht des Generals der Hovas vor⸗ 


leſen, worauf zur Feier des von ihren Truppen durch Ueberfall über 
wenige Franzoſen erfochtenen Sieges auf ihr Geheiß ſieben Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert wurden. Das Gebiet, wo der Ueberfall ſtattfand, 
iſt Kraft des alten Rechts von Frankreich auf Madagaskar und Kraft 
der Abtretung deſſelben an Frankreich durch den einzigen thatſächlichen 
Beſitzer, den ehemaligen König von Noſſibé, franzöͤſiſches Gebiet, und 
die franzöſiſche Flagge wehte auf dem Fort, das zerſtoͤrt worden iſt. 
Die Niederlaſſung war auf Anrathen der franzöſiſchen Regierung er⸗ 
richtet, und ihr Schutz derſelben verſprochen worden. Zwei der weg⸗ 
genommenen Kanonen hatte die Fregatte „Erigone“ hergegeben. Die 
jo verrätheriſch überfallenen und ermordeten Arbeiter find Franzoſen, 
eben ſo wie die nach der Hauptſtadt Hova, um dort hingerichtet oder 
mindeſtens als Sklaven verkauft zu werden, abgeführten Gefangenen. 


Ar brit an nien. 

London, 4. März. In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung beantragte 
Lord Brougham die Ausarbeitung und Vorlegung genauer Ratikifder 
Berichte übege die Thätigkeit der verſchiedenen Gerichtshöfe. Der Lord⸗ 
Kanzler verſpraͤch, daß dieſem Wunſche Genüge geſchehen ſolle. Lord Mon⸗ 
teagle vertagte feinen die Finanz⸗Verwaltung der Intendantur betreffenden 


Antrag auf nächſten Donnerstag. 
In der Unterhaus ⸗Sitzung lenkte Layard die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf den gegenwärtigen Stand der Beziehungen Englands zu Per⸗ 
ſien. So weit er, dem die amtlichen Dokumente nicht zugänglich feien die 
Sache beurtheilen könne, liege dieſelbe ungefähr folgendermaßen. Ein ge⸗ 
wiſſer Mirza Haſchim, der in Verbindung mit der perſiſchen Regierung ge⸗ 
ſtanden und geglaubt habe, von derſelben ſchlecht behandelt worden zu ſein 
fi in die britiſche Geſandtſchaft geflüchtet. Da er dort nicht woh hun 
bleibenden Aufenthalt habe nehmen können, ſo habe ihn der Geſandte, Herr 
Murray, als britiſchen Agenten nach Schiras geſchickt. Mirza Haſchim fei 
mit einer Verwandten des Schah verheirathet, und ſeine Frau ſei, trotz des 
Proteſtes Murray’, aus der engliſchen Geſandtſchaft entfernt worden. 
Hierauf habe der Geſandte ein Ultimatum an die perſiſche Regierung ge⸗ 
richtet, auf welches dieſe eine abſchlägige Antwort ertheilt habe. Den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Indien zufolge, done eine Expedition von Bombay 
nach Buſchir abgehen. Seiner Anſicht nach ſei das Recht nicht auf Seiten 
Englands. Die Fa ſeien in 6 0 auf ihre Weiber ſehr empfindlich, und 
die Frau Mirza Haſchim's ſei aus königlichem Geblüte. Vertragsmäßig 
dürfe England nur in Tabris und Teheran Agenten halten. Leoben 
habe man den Mirza Haſchim nach Schiras er Man habe for 
wohl von dem Schah, wie von feinem Miniſter Entſchuldigungen 
wegen ihres Benehmens verlangt, obwohl es ſich nicht zieme, von einem 
Könige zu verlangen, daß er ſich entſchuldige. Um dem Ultimatum Nach⸗ 
druck zu geben, habe man den erſten Schritt zu einem Kriege mit Per⸗ 
ſien gethan. Ein folder Krieg aber ſei unter den obwaltenden Umſtäan⸗ 
den unpolitifch, indem er Perſien Rußland in die Arme werfen werde. Lord 
Palm erſton entgegnete, es ſei wohl ſchwerlich im Intereſſe Englands ges 
handelt und könne kaum dazu dienen, die Schlichtung derartiger Zwiſtigkeiten 
u fördern, wenn ein über die Sachlage nur unvollkommen unterrichtetes 
Parlaments + Mitglied fo ohne Weiteres erkläre, daß England im Unrecht 


und die ihm gegenüberſtehende fremde Macht im Rechte ei. England habe in der 


Regel in Schiras einen Agenten gehabt. Die Frau des Mirza Haſchim ſei 
keineswegs — wende des ah, und es e Brauch, den Schug wel e 
eine Geſandtſchaft dem gewähre, der bei ihr vor Verfolgung ſeine Zuflucht 
ſuche, auch auf deſſen Familie auszudehnen. Herr Murray habe verlangt, 
daß die Frau des Mirza ihrem Gemahl zurückgegeben werde, und in Folge 
davon habe der perſiſche Miniſter ſehr unziemliche Briefe an ihn gefchrieben, 
Der Schah ſelbſt habe ſich unnöthigerweiſe an der Korreſpondenz betheiligt, 
und der Ton feiner Briefe ſei ein nichts weniger als höflicher. t eine 
Entſchuldigung, ſondern nur die Zurücknahme des beleidigenden Briefes habe 
Murray von dem Schah verlangt. Als dies verweigert worden, habe er ſeine 
Flagge eingezogen und Teheran verlaſſen. England befinde ſich nicht im Kriege 
mit Perſien; aber Murray habe die Regierung von Bombay gebeten, zwei kleine 
Schiffe in den perſiſchen Meerbuſen zu ſchicken, um die britiſchen Intereſſen in Bu⸗ 
ſchir zu ſchützen. — Disraeli fragte, wie es ſich mit der angeblich in Pa⸗ 
ris erfolgten Unterzeichnung der Friedens⸗Präliminarien verhalte. 
Lord Palmerſton erwiederte: Es iſt dem Hauſe und dem Lande be⸗ 
kannt, daß Oeſterreich vor einiger Zeit mit der vorherigen Einwilligung 
Frankreichs und Englands gewiſſe Artikel als Bedingungen vorſchlug, 
die als Grundlage eines Friedens vertrages zwiſchen den kriegführenden 
Mächten dienen ſollten. Die Artikel wurden Anfangs von Rußland 
mit einem Vorbehalte, ſpäter jedoch, da Oeſterreich ſich damit nicht ein⸗ 
verſtanden erklärte, unbedingt angenommen. Es war nach dem diplo⸗ 
matiſchen Sprachgebrauch eine Annahme pur et simple. Später wur⸗ 
den dieſe Artikel in einem Protokolle zu Wien niedergelegt, welches von 
den Bevollmächtigten Englands, Frankreichs und Oeſterreichs unterzeich⸗ 
net wurde. Die Inſtruktionen des türkiſchen Geſandten waren, wenn 
ich nicht irre, nicht zur rechten Zeit eingetroffen. Als die Konferenz in 
Paris zuſammentrat, kam man dahin überein, daß in dem Protokolle 
der erſten Sitzung dieſes blos die einfache Aufzählung jener Artikel 
enthaltende Protokoll als Theil der Vorgänge der Konferenz jenes Ta⸗ 
ges eingefügt und daß erklärt werden ſollte, das wiener Protokoll und 
die von Rußland angenommenen Arttkel hätten die Bedeutung und 
Gültigkeit eines Präliminar⸗Friedensvertrags, und die Bevollmächtigten 
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1 ſollten, ohne erſt die gewöhnliche Form eines beſondern Präliminar⸗ 
Vertrags durchzumachen, ſofort zur Diskuſſton der andern Fragen 
ſchreiten, von welchen der definitive Vertrag abhängen würde. Genau 
ſo ſtehen die Sachen. Es läßt ſich gewiſſermaßen ſagen, daß ein Prä⸗ 
liminar⸗Vertrag unterzeichnet worden ift, inſofern nämlich jenen Artikeln 
die Bedeutung eines ſolchen Vertrags beigelegt worden iſt. Doch iſt 
kein von den Bevollmächtigten unterzeichneter und von den Souverä⸗ 
nen zu ratifizirender Vertrag abgeſchloſſen worden, wenn auch der 
Sache nach ein Präliminar = Vertrag unterzeichnet worden ill. 
Disraeli: Wann? Lord Palmerfton: In voriger Woche; a. nicht 
mehr ganz genau, an welchem Tage, doch ganz vor Kurzem. — Das Armee: 
Budget wurde hierauf im Subſidien⸗Komite berathen und 20,000,000 Pfd. 
jurden aus dem konſolidirten Fonds zur Beſtreitung der votirten Subfidien 


2 angewieſen. 
8 Afien. 
1 Der „Times“ ſind nun über Marſeille aus Calcutta, 
kong ſowohl Zeitungen wie Korreſpondenzen zugekommen, welche die aus Trieſt 
telegraphirten Nachrichten der neueſten oſtindiſchen Poſt weiter ausführen und 
ergänzen. Was zunächſt die beſchloſſene Einverleibung von Oude be⸗ 
trifft, ſo wird darüber aus Calcutta vom 24. Januar geſchrieben, daß zwar 
die betreffende Proklamation noch nicht erſchienen, der Befehl zu dieſer Maß⸗ 
regel aber ertheilt ſei, und daß Truppen in bedeutender Anzahl nach Cawn⸗ 
pore ſich in Bewegung ſetzten, wo eine Armee von 16,000 Mann zuſammen⸗ 
mengezogen werde, die in den nächſten Tagen von dort auf Lucknow vor: 
kicken folle; man erwarte keinen Widerſtand, aber Lord Dalhoufie habe es 
ſich ſtets zur Regel gemacht, nicht durch einen unzeitigen Anſchein von Si⸗ 
cherheitsgefühl die en zu ermuthigen. Da dem General⸗Gouver⸗ 
neur von feinen Oberen die Wahl zwiſchen Annexirung und Sequeſtrirung 
gelaſſen worden, ſo habe er, wie gewöhnlich, die vollftändigfte und entſchie⸗ 
Denſte von beiden Maßregeln ergriffen, nämlich die erſtere. Der Unterſchied 
1 ei der, daß in einer ſequeſtrirten Provinz der Ueberſchuß ihrer Einkünfte, 
ſtatt in die allgemeinen Revenüen des oſtindiſchen Reiches zu fließen, in der 
betreffenden Provinz ſelbſt ausgegeben und verwendet werden müffe; dieſes 
Syſtem ſtehe bei den älteren Beamten in großer Gunſt und habe allerdings 
große — 885 die Provinz gedeihe dabei gewöhnlich ſehr wohl, denn es 
ür öffentliche Bauten in derſelben und für Verbeſſerungen jeder 


Bombay und Hong⸗ 


werde mehr fü 
Art verausgabt, auch handhabe der britiſche Kommiſſar in ſolchem Falle die 
ganze Autorität des a Sog Hofes und könne mit etwas ſtrengern Mit- 
teln, als das britiſche Geſetz ihm erlauben würde, Verbrechen unterdrücken 
und das Eigenthum ſchützen; dieſe Vortheile aber würden durch die große 
Ungerechtigkeit dieſer Alternative überwogen, denn während die Provinz den 
vollen Nutzen von der koſtſpieligen Verwaltung, von der ſtarken Armee, von 
den unbeſtechlichen Beamten und von der Friedens⸗ und Sicherheitsgewähr 
des britiſch⸗oſtindiſchen Reiches habe, ſteuere ſie in dieſem Falle nicht das ge⸗ 
Lingſte dazu bei. Myſore ſei eine ſolche ſequeſtrirte Provinz, aber dieſer Ver: 
ſuch werde ſchwerlich wiederholt werden, gewiß nicht in Oude, ſondern hier 
werde man vollſtändig das Syſtem anwenden, welches ſich in Pendſchab ſo 
vortrefflich bewährt habe. „Es geht zwar das Gerücht”, fo bemerkt der 
Korreſpondent der „Times“ weiter, „die Nepaleſen wollten auf ein Stück 
von dem Kuchen Anſpruch machen, aber ſie haben ſchon hinreichend zu thun, 
und Jung Bahadoor verſteht unſere Politik zu gut, als daß er einen fo tollen 
Streich unternehmen ſollte.“ Der König von Oude würde alſo mit einer 
Penſion von monatlich 1 Lak Rupien (120,000 Pfd. St. jährlich) entlaſſen 
werden und wahrſcheinlich ſeine perſönlichen Freiheiten behalten; den Jaghir⸗ 
das werde man für ihre Lebenszeit den zinsfreien Genuß ihrer Ländereien 

0 überlaſſen, aber ſofort eine neue Ordnung in den Verhältniſſen des Grund⸗ 
0 Ih — einrichten, ſo daß man in 3 Jahren einen Ueberſchuß der Einkünfte 
im Belauf von 1½ Millionen Pfd. zu erreichen hoffe; es fei aber wahr: 
ſcheinlich, daß dieſer Ueberſchuß 2% Millionen betragen werde, denn Oude 
Tei eines der reichſten Länder in Aſien, fein Boden fo fruchtbar wie der des 
Doab und der Mineral⸗Reichthum ſeiner öſtlichen Bezirke ſo groß wie der 
von Cornwallis; unter britiſcher Herrſchaft werde feine Bevölkerung ohne 

0 weifel ſo ſchnell, wie die der nordweſtlichen Provinzen zunehmen, und Di⸗ 
ſtrikte, welche in der letzten Zeit ganz verödet worden, wie der von Nanpa⸗ 
rah, werden zu Wohlſtand gelangen. Zu dedauern ſei nur, daß Lord Dal⸗ 
ouſie nicht in Oſtindien bleibe, um ſein begonnenes Werk zu vollenden: 
m 28. Februar werde Lord Canning, der neue General⸗Gouverneur, in Cal⸗ 
cutta erwartet, und ſein Vorgänger gedenke am 10. März abzureiſen, leider 
in ſehr angegriffenem Geſundheitszuſtande, denn er habe ſich faſt zu Tode 
earbeitet und vor einigen Tagen kaum vermocht, die Mitglieder des benga⸗ 
iſchen Klubs, welche ihn zu einem Diner einzuladen kamen, ſtehend zu em- 
pfangen; die ganzen Pläne für die künftige Regierung habe er mit eigener 
Hand entworfen, ebenſo die vollſtändigen Rechnungen über jede Provinz und 
jedes Departement zum Gebrauch für Lord Canning, und einen Bericht über 
eine eigene Sjährige Verwaltung. Ein früherer General⸗Gouverneur, Lord 
Auckland, ſöll einmal geſagt haben, er und der Kaiſer von China regierten 
die Hälfte der Menſchheit und fänden doch noch Zeit zum Frühſtücken; beide 
I en hätten freilich der Vorſehung das Meifte zu thun überlaſſen; 
0 ord Dalhouſie aber habe das oſtindiſche Reich wirklich regiert. Wie ſchon 
früher gemeldet, iſt General Dutram zum Oberkommiſſar der zu annexiren⸗ 
den Provinz Oude beſtimmt. Als Finanzkommiſſar derſelben wird Herr Gub⸗ 
bins, als richterlicher Kommiſſar Herr Ommanney, als Sekretär des Ober⸗ 
Kommiſſars Herr G. Couper, früher Unter⸗Staats⸗Sekretär der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, bezeichnet. Allen dieſen Perſonen, beſonders aber dem 
ke tern, ſpendet der Korreſpondent der „Times“ großes Lob. Sie ſind zum 


heil noch junge Männer, und es wird bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß 
in Oſtindien überhaupt kein höherer Civilbeamter ſich befinde, der über 60 
Jahre zähle; die meiſten gelangten ſchon in den Vierzigern zu hohen Poſten; 
Peer Lawrence, der das Pendſchab fo trefflich regiere, ſei noch nicht 50, und 
55 ſein Sekretär, der Verfaſſer des Pendſchab⸗Geſetzbuchs, nach welchem jetzt 
17 Millionen Menſchen regiert würden, erſt 32 Jahr alt. — Aus Bombay 
vom 2. Februar wird der „Times“ gemeldet, daß die Differenz zwiſchen Eng⸗ 
land und Perfien für ernſt genug erachtet worden, 
im perſiſchen Meerbuſen zu machen; es ſeien daher zu Bombay die beiden 
Dampfkriegsſchiffeͥ „Agilaha“ und „Victoria“ in aller Eile ausgerüftet wor: 
den und am 19. Januar nach Buf Lord und Lady Gans 


chier abgegangen. 
ning waren, wie ſchon bekannt, am 28. Januar von Suez in Bombay ein⸗ 


um eine Demonſtration 


. etroffen, und der neue General⸗Gouverneur hatte am Tage darauf ein gro⸗ 
a des Lever abgehalten, und eine Menge Adreſſen empfangen. — Aus Hong⸗ 
1% Kong vom 15. Januar ſchreibt man, daß Admiral Stirling und Commodore 
Elliot mit ihrer Flotte noch in dem dortigen Hafen vor Anker lagen. Zu 


Macao hatten am 4. und 5. zwei Feuersbrünſte ſtattgefunden und über 1000 
| Käufer verzehrt. Die chineſiſche Rebellion ſoll wieder Fortſchritte machen, 
beſonders in den Provinzen Kiangfi und Honan, und zu Chinkiangfo ſoll 
ceine peſtartige Krankheit, welche ſich durch Schwärze der Zunge kennzeichnete, 
f bereits über 100,000 Menſchen fortgerafft haben. 


Amerika. 

Newyork, 20. Febr. [Zu den Differenzen mit Eng⸗ 
land. — Vom Kongreß. — Eine Strafexpedition.] Die 
Regierung hat dem Senat noch eine Menge von Dokumenten in Be⸗ 

zug auf die central⸗amerikaniſche Streitfrage vorgelegt, die bis auf das 
Jahr 1850 zurückgingen. Der „Newyork Herald“ äußerte ſich neuer: 

dings dahin, daß nach dem unerwartet verſöhnlichen Ton der für 
gaouvernemental geltenden Blätter Englands eine friedliche Ausglei⸗ 
chung der Differenz über Central⸗Amerika ſehr wahrſcheinlich ſei; den 
Gedanken des engliſchen Kabinets, die central⸗amerikaniſche Frage einer 
dritten Macht zur ſchiedsrichterlichen Entscheidung vorzulegen, 
weiſt das Blatt darum zurück, weil, wie es ſagt, die Vereinigten 


Staaten in Europa keine Freunde hätten. — Der endlich gewählte 
Sprecher des Repräſentanten⸗Hauſes, Banks, hatte feine Wohnung 
8 verändert und ein abgelegenes, verſtecktes Quartier bezogen, um bei 
8 Zufammenftellung der Ausſchüſſe des Hauſes nicht von den Parteien 


bedrängt zu werden. Im Senat hat die Wahl eines Druckers für 
0 8 b deſſelben auch erſt nach einem lan⸗ 
gen Parteikampf zu Stande gekommen. (Charakteriſtiſch für die repu⸗ 
Bi blikaniſchen Zuſtände. D. R.) — Die amerikaniſche Kriegs⸗Sloop 

„John Adams“ hat die Eingebornen der Fidſchi⸗Juſeln im flillen 
Seean für Grausamkeiten geſtraft, welche fie an amerikaniſchen See⸗ 
leuten verübt. Fünf der größten Ortſchaften der letztern wurden gänz⸗ 
lch niedergebrannt und dann ein Vertrag mit dem Beherrſcher der 
Jrnſeln abgeſchloſſen. — Von dem vermißten Dampfſchiff „Pacific“ 


a Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


, die Verhandlungen und Dokumente 


hat man noch nichts vernommen; das zu ſeiner Aufſuchung abgeſchickte 
Dampfſchiff war noch nicht zurückgekehrt. J 


* * * 
1) 
Provinzial - Zeitung. 

„+ Breslau, 1. März. [Allgemeine [Verſamm lung der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft f. v. K.] In dem geſtrigen Vortrage ſetzte Herr 
Geh. Bergrath Stein beck die Mittheilungen aus der Lebensgeſchi ch te 
des Miniſters von Schlabrendorf fort. Nachdem der Redner früher 
die ruhmvolle Thaͤtigkeit des ſchleſiſchen Miniſters in den ſtürmiſchen Kriegs⸗ 
zeiten geſchildert, gab er diesmal eine anziehende Darſtellung feines fried- 
lichen Wirkens. An der Spitze der Verwaltung hielt ſich v. Schlabren⸗ 
dorf von jeder Einſeitigkeit frei, und es giebt ſchwerlich irgend einen Zweig, 
der von feinem Einfluſſe unberührt geblieben. Friedrich Wilhelm I. und 
Friedrich 11. hatten frühzeitig die Wichtigkeit des Landbaues erkannt, und 
deshalb der Dominialverwaltung die größte Aufmerkſamkeit zugewandt. Frie⸗ 
drich der Große war in Küſtrin bekanntlich für das Domänenfach ausge⸗ 
bildet, und vielen ſeiner Beamten überlegen. Der Miniſter v. Schlabrendorf 
ſuchte nun ſeine reichen Erfahrungen, die er bei der magdeburger Verwal⸗ 
tung gewonnen, namentlich zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft in Schle⸗ 
ſien möglichſt nutzbar zu machen. Vor allem wurde den verheerenden Folgen 
des jährigen Krieges möglichſt geſtenert und darauf hingewirkt, daß die 
Bauergüter nicht verlaſſen würden. Man erleichterte die Laſten und ermun⸗ 
terte die Gutsherrſchaften zur kräftigen Unterſtützung ihrer Ortsangehörigen. 
Die koͤnigl. preuß. Konſtitution g. g. Potsdam 17. Juli 1749 verordnete die 
nothwendigſten Maßregeln, welche ſpäter noch durch mehrere königl. Edikte 
ergänzt wurden. Es war der Zweck aller dieſer Verordnungen, eine ange⸗ 
meſſene Bevölkerung zu erhalten. Hiermit ſtand nämlich die damalige Kriegs⸗ 
und Finanzpolitik im genaueſten Zuſammenhang. Man wollte neben den 
zum Militärdienſt hen wen auch möglichſt viele Arbeitskräfte ge⸗ 
winnen, um die Naturprodukte im Lande zu verarbeiten. Die Ausfuhr von 
Induſtrieartikeln ſollte unter allen Umſtänden begünſtigt werden, die Einfuhr 


dingt, d ' t etwa blos zum Wergnü 
gendhnhe che ſondern aus Gewinn 
— Es beſteht bekanntlich für den 


Poſtamts wird durch die Regierungs⸗Amtsblätter zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht werden. 1 } 

v. C. Wie eine vom Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten an die königlichen Ober⸗Poſt⸗Direktionen erlaffene Eirkular⸗Verfügung 
beſagt, ſollen die in der Poſtdienſt⸗Inſtruktion enthaltenen Grundfäge wegen 
unentgeltlicher Verſendung und Vertheilung von Probeblättern und Ankün⸗ 
digungen neu erſcheinender Zeitungen von jetzt ab eine erweiterte Anwendung 
auf die bereits erſcheinenden Zeitungen finden. Auch dieſen ſoll in Betreff 
der Probeblätter und Ankündigungen die gleiche Bergünftigung zu Theil wer: 
den, ohne die etwanige Wiederholung auszuſchließen, ſo lange daraus nicht 


dagegen durch hohe Zölle beſchränkt fein. Auf dieſe Weiſe gedachte man, unverhältnißmäßige Belästigungen für den Dienſtbetrieb erwachſen. Bei 
— ntionaheuhlftand am iüherften zu eben! Sn ii des Traptigen ſchon erſcheinenden inländiſchen d bedarf es ai. Uebernahme der 
Schleſiens um ein Zehntel vermindert. | Verbreitung von Probeblättern und Ankündigungen nicht erſt des Verneh⸗ 


mens mit dem Regierungs⸗Präſidenten. Dagegen verbleibt es hinſichtlich der 
in fremden Poſtverwaltungs⸗Bezirken ausgegebenen Zeitungen bis auf weite⸗ 
res bei den bisherigen engeren Vorſchriften. > Ga } 
— In einem Cirkular⸗Erlaſſe des Herrn Miniſters für die Medizinal⸗ 
Angelegenheiten an ſämmtliche Bezirks⸗Regierungen iſt verordnet: 
daß Ausländer als Lehrlinge in preußiſchen Apotheken 
nur dann zuzulaſſen find, nachdem fie vor dem betreffen⸗ 
dem Kreis⸗Phyſikus ihre Befähigung dazu in der für In⸗ 
länder vorgeſchriebenen Weiſe dargethan haben. 8 
Ob und wie weit die bereits im Auslande zurückgelegten Lehr⸗Jahre für 
den Fall der Zulaſſung des Ausländers zur Gehilfen⸗Prüfung auf die Sk 
liche Lehrzeit mit anzurechnen find, iſt in jedem einzelnen Falle nach Maß⸗ 
gabe des Ausfalles der Lehrlings⸗Prüfung von der betreffenden Bezirks⸗Re⸗ 
gierung zu beſtimmen. 5 


Krieges hatte ſich die Bevölkerun 
Friedens bedurfte es der 2 705 Wachſam⸗ 


Breslau, 7. März. ([Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: Sellige 
geiftften e Nr. 21 4 Frauenhemden, 4 Mannshemden, 3 derſelben gez. R. U., 
gez. G. F. 1 Betttuch, 1 weißer Kopfkiſſen⸗Bezug, 3 Stück Handtücher, 
ez. A. B., 2 weiße Servietten, 1 weiße Deckbettzuͤche, 2 Schürzen und vier 
chnupftücher; Reuſcheſtraße Nr. 52 ein grau karrirter Lama⸗Frauen⸗Ueber⸗ 


Berliner Börſe vom 6. März 1856. 

Fouds⸗Courſe. 
Freiw. St.⸗An!. 43100 ½ bez. 
St.⸗Anl, v. 1850040101 bez. 


Niederſchleſiſche . 4 9 bez. 
dito Prior. .. . 4 92 bez. 
dito Pr. Ser. I. Ul. 4 02% bez. 


rock mit Kattun gefuttert, jo wie 1 ſchwarze Tuchjacke mit Sammet⸗Beſatzl dito 185243101 bez. dito Pr. Ser. 1. 4 92% Br. 

und grauem Parchentfutter; Oderſtraße Nr. 17 1 Sack Lupineſaamen; Fährt: | dito 185804 98 etw. bez. dito Pr. Ser. IV. 5 102 Br. 

gäßchen Nr. 4 ein ſchwarzer Merino⸗Frauen⸗Ueberrock, Werth 7 Thlr.; Jun⸗“ dito 185%; 101 bez. dito Zweigbahn 4 19 a 79½ bez. 
kernſtraße Nr. 19 ein circa 10 Pfund ſchwerer Schinken; Ring Nr. 42 ein] dito 185504 101 bez. Nordb. Fr.⸗Wilh.) 4 169% a a ı bez. 


hellgrauer mit Seide beſetzter Düffel-Damenmantel; Graben Nr. 24 1 lang: präm.- Anl. v. 186533114 bez. dito Prior. 5 101 Gl. 


geſtreifter violetter Frauen⸗Oberrock, 1 Mannshemde, 1 weißes Vorhemd⸗ >. . „Sch. 31 86% bez. 5 

chen, gez. A. A., 1 gelbes Schnupftuch, gez. A. A. und 3 weiße Kragen; eg ar 3 150 bez nn 2 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 19 4 weiße Betttücher, eins davon gezeichnet W. O.,] yreus. Bant⸗Kn(h. 4 136%, bez. . 

3 Herrenhemden, s. F. K., 5 Kinderhemden, zwei mit E. K. gez., 4 Frauen⸗ polener Pf bor. 4 — EHER dito pri er . 

8 4 5 eins mit C. K. gez., 1 ſchwarz⸗ und F Frauen⸗Oberrock, * andbr. 2100 C Se . er Prior. B. 
weiße Tiſchdecke, gez. e 1 Handtuch, 2 Paar Kinder⸗Unterbeinklei Rufl.6. Ant. Stel. 5 105% Gl. ite Prior. D. 

von Parchent, 1 Kinder⸗Unterröckchen von blauer und gelber Farbe, und ein e ie . 4 92% Br. dito Prior. E. 

blau- und grünkarrirtes Umſchla uch; Fauenzienſtraße Nr. 5 ein großer Dorn Dbt.50081.14 185% Gl. BR y. Körgass 

kupferner Keſſel; das an der Teich- und Angergaſſen⸗Ecke gelegene eiferne dito 34300 Ff. 5 91 Gl. dito Prior. 4 91% Br. 

Kanalgitter. N Mm dito à200fl. 20 Gl. dito Prior 33 831 Gl. 
Verloren wurde: 1 Packet, gez. „G. A. k 1 Annaberg in Sachſen“, Hamb. Pr.⸗Anl.. — 09 Br. Stargard⸗Poſener. 308 be 

enthaltend mehrere Rechnungen und verſchiedene andere Papiere. (Pol.⸗Bl.) ‘ | bite Prior any SL. 

6 ; . : Aktien⸗Courſe. dito Prior. . . 499% Gl. 
erichtliche Entſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. Gen- Marigtend 07g bez. B. G Withetms⸗Bahn . 4 216,220,219 b. u. B. 
P. C. Nach Artikel 30 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 ift für die Ver⸗ 127% Pele 1 430347 925 ieee 890 

handlung und Entſcheidung in Straffachen der Geſichtspunkt, unter wel⸗ e e e bez ito IL. Prior. Br. 

chem die Anklage des Staatsanwalts die That des Angeklagten gebracht hat, “rin Pam 102 Gl. 

nicht maßgebend; es ſoll vielmehr dieſe That nach allen Richtungen, welche 15 Baur 7 a er et Wechſel⸗Courſe. 

in ihr ſich ausſprechen, geprüft und beurtheilt werden. In Schwurgerichts⸗ 8er ee 1a 103 bez. ſumſterdam k. S. 143 J bez. 

ſachen werden deshalb den Geſchworenen häufig neben der Hauptfrage, welche ee isurg..]4 |170 bez. | Vito 2M. 142 7, bez. 

die in der Anklage formulirte That betrifft, noch eventuelle Fragen vorgelegt, no neue, 4 153 & 152 bez. Hamburg 58.152 bez. 

um zu ermitteln, ob den Angeklagten wegen der That nicht andere, weniger ln ee, - 134116924 bez. I 2M. 151 15 bez. 

erhebliche Vorwürfe treffen, ob z. B. der einer Faͤlſchung Beſchuldigte nicht | dito Prior. 43100 4 bez. en don IM. 6Rt. 23 , Sg. bz. 

wenigſtens einen Betrug begangen habe. Das königliche Obertribunal| e ll. Kw. 5 102% bez. Das rn. 2M. S0 % bez. 

hat nun kürzlich Veranlaſſung gefunden, ſich über den Zeitpunkt auszu⸗“ de ll. En. 4 01% Br el... 2M. 90 bez 

ſprechen, bis zu welchen derartige Zuſatzfragen im Audienztermine geftelt| die in. Eu. 4 91% Br Breslau 2. — — 

werden dürfen. Es war nämlich Jemand der Anfertigung einer falſchen dite Iv. Em 4 90% be eeirzigg 8 J. 99 % Gl. 

Urkunde angeklagt und deshalb aus $ 247 des Strafgeſetzbuchs vor das Nainz⸗Ludwigsh. 4 — 2 dito 2M. 99 % Gl. 

Schwurgericht geftellt worden. Im Termine wurde, nachdem die einzige auf] meckenburger 47% Br. Frankfurt a. M., 2M. 56 Ktl. 22 g. bz. 


Erledigung der Anklage gerichtete Frage von den Geſchworenen verneint war, 
auf Antrag des Siegel eine Zuſatzfrage dahin geſtellt, ob Ange: 
klagter des Gebrauchs einer falſchen Urkunde im Sinne des 9 249 a. a. O. 
ſchuldig ſei. Dieſe Frage wurde bejaht und demgemäß Angeklagter vom 
Schwurgerichtshof nun zu zwei Jahren Zuchthaus und 50 Thlr. Geldbuße 
vernerheilt. Auf eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde dat der oberſte Gerichts⸗ 
hof das Erkenntniß und das Verfahren aus 9 249 vernichtet, weil die an 
ſich nicht unzuläffige Zuſatzfrage jedenfalls vor Verkündigung des Ausſpruchs 
der Geſchworenen auf die ihnen übergebene, vorausgegangene Hauptfrage 
hätte geſtellt werden ſollen. Mit dem Verdikt ſeien nach Art. 79 des Ge⸗ 
ſetzes vom 3. Mai 1852 die thatſächlichen Erörterungen vor dem Schwur⸗ 
ericht abgeſchloſſen; auch könne die nachträgliche Zulaſſung einer eventuel⸗ 
2 rage nach dem Bekanntwerden der Anſicht der Geſchwörenen leicht als 
ein Mittel, anſcheinend unrichtige Erklärungen zu berichtigen betrachtet wer⸗ 
den und ſomit einen unſtatthaften Einfluß auf die freie Ueberzeugung der 
Geſchworenen ausüben. Es iſt deshalb die verfpätete Stellung der Zuſatz⸗ 
frage als ein weſentlicher prozeſſualiſcher Verſtoß im Sinne des Art. 108 
des Geſetzes vom 3. Mai 1832 erachtet worden. 

C. ö. Durch Verordnung des Hrn. Miniſters v. Raumer vom 8. Febr, 
welche allen Regierungen durch Cirkular augefertigt iſt, wird angeordnet, daß 
die durch die Erlaſſe vom 1. Dezember 1825 und 31. Juli 1839 auf 15 Thlr. 
feſtgeſetzten Gebühren fuͤr die Hpniitatöprüfungen, . 
im richtigen Verhältniß zu der durchkden Andrang zu dieſer Prüfung und 
durch den oft anſehnlichen Umfang 


bei Die Börſe war in matter Haltung und die meiften Gourſe n . f 


beſchränktem Geſchäft, nur alte Koſel⸗Oderberger Aktien waren zu ftei- 
genden Preiſen Kb Neue darmſtädter Bank- Aktien 120—126—127 bez. 
Von Wechſeln ftellten ſich London, Paris, Augsburg und Frankfurt höher, 
kurz Amſterdam aber niedriger. 


Stettin, 6. März. Weizen feſt, loco Söpfd. gelber 92% 9 


Hopfd. bez., 89—90pfd. 100 Thlr. 927 poln. pr. 90pfd. 92 Thlr. bez., 5 
jahr 88—S9pfd. gelber 102 Thlr. Eu Gd., 84—90pfd. gelber 50 Tü | 
i 


S7pfd. pr. 90pfd. 95 Thlr. bez., 82pfd. pr. 90pfd. 84 Thlr. bez., pr. 
Ad., 88—8gpfd. pr. Juni⸗Juli 101 Thlr. Gd. Roggen ſchließt matter, loco 
Söpfd. pr. S2pfd. 75% Thlr. bez., 83—8apfd. pr. 82pfd. 73% Thlr. ih 
37—82pfd. 76% Thlr. bez., S6pfd, pr. S2pfd. 76 Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühe 
jahr 73% %, Thlr. bez., 73 Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 72% Thlr. bez. und 
Br., pr. Juni⸗Juli 71, Thlr. bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt 67% Thlr. 
bez. be. Fedier . pr. 4 au — de Ai 20 Qualität 
rühjahr 74—75pfd. große pommerſche 455 8 815d. rtl. 
5 x pr. 668 1% 30 —52pfd. excl. 
poln. und preuß. 33—33½ Thlr. bez., 33 Thlr. Gd. c 
Thlr. in Swinemünde liegend, geringe Qual. 75% Thlr. bez. NRüböletwas 
r., pr. März 16%, Thlr. Gd., 2 April: 
14% Thlr. bez. 


aß ohne Handel, 14 
4 be, 1% % Pie , 8 , 


f . b. Werherollnung bh Seeſchifffahrt.] An heutiger 
ulaffen r ! örſe lag folgende Bekanntmachung auf: f 
8 gen, vorbedingt, und dieſe Da die Odermündungen en Seine und Diwenow vom Eiſe frei find, 
„| fo ift die Schifffahrt als wieder eröffnet zu betrachten. 

Stettin, 6, März 1856. Genkowsky, kgl. Ober⸗Lootſe. (Oftfee-3.) 


duktenmarkt.] Flauer Getreidemarkt 
Peglefagten weniger zugeführt, Begehr für 


ehalten. 
gr., guter 115—127 Sgr., mittler und 
gr., guter 105—110 


Ueberſchreitung gewohnheitsmaͤßi betreibt, mit 
beſtraft werdens Be pre dieſer bete 
Tribunal jüngſt angenommen, daß icht Are 
zwar ein e Handeln erfordere, nicht aber d 
daß gegen verſchiedene Perſonen der 5 ’ 

2 6. Der 5 266 105 Strafgeſetzbuches 7 die Strafe des gewerbs⸗ 
mäßigen Haſardſpieles, und der § 267 1 5 2 Inhaber öffentlicher Ver⸗ 
fammlungsörter, welche Haſardſpiele an ne ten gefatten oder dort zur 
Verheimlichung ſolcher Spiele mitwirken, 5 0 ige Geldbuße von 20—500 
Thlr. In der Praxis war durch die En 5 265 Aufeinanderfolge beider 
Strafvorſchriften der Zweifel entſtanden, ob. N r nur das Dulden eines 

ewerbmäßigen Haſardſpiels betreffe, oder RR ei Haſardſpiel im Auge habs. 
Das dich Sbertribunal hat ſich, mit * — auf die Verhandlungen 
des ſtändiſches Ausſchuſſes von 1847 und auf. a ommiſſionsbericht der 2. 
Kammer über $ 267 des Strafgeſetbuches fe ie letztere Alternative ent: 
ſchieden. Demnach dürfen die Reſtaurants, Cafetiers und ähnliche Wirthe 


Breslau, 7. März. 
ſtark offerirt, keine Kaufluſt. 
rothe gut. — Spiritus feſter, höher 
Weizen, weißer beſter 135—145 
ord. 90100110 Sgr., gelber beſter 125—132 S 
bis 115 Sgr., mittler und ord. 80 —65—100 Sgr., Roggen Söpfd. 108 bis 
110 Sgr., Söpfd. 106— 108 Sgr., Sapfd. 104—106 ex. Sgpfd. 98—102 
Sgr., S2pfd. 95—98 Sgr. nach Qualität. Gerſte 68—74—77 Sgr. Hafer 
37—42 Sgr. Erbſen 105—115—118 Sgr. Winterraps 180-135 
Sommerraps 110—120 Sgr.. Sommerrütſen 95—100—105 Sgr. 4 
Kleefaat: rothe Ho eine 2021 ½ Thlr., feine und feinmittle 19 bis 
ee e eee 
aſardſpiele in ihren Lokalien überhaupt m ulden. re Strafbarkeit] 28½ —29½ Thlr., feine 20% — r., feinmittle — r., K 
5 indeſſen nach 1 — Ausſprüchen des oberſten Gerichtshofes dadurch be⸗ 2830 Thlr., ord. 20— 22% Thlr. Thymothee 974 — Thlr. pr. Ctr. * 5 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. Fi ja 


* 
8 
N 


